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«Der Weg nach Bethlehem»  
am Nachmittag des Heiligen Abends

Bereits zum dritten Mal 
und damit fast normal 
gehört die «Lebendige 
Krippe» zum Nachmittag 
des Heiligen Abends. Das 
Pfarreiteam scheute keine 
Arbeit, uns auch dieses 
Jahr auf den «Weg nach 
Bethlehem» mitzunehmen.  

WOLFGANG EBERLE

Warm angezogen, versammel-
ten sich viele Kinder und Er-
wachsene im Abteihof des Klos-
ters, wo Pater Basil während des 
ganzen Nachmittags bestimmt 
gegen siebenhundert Erwach-
sene und Kinder gruppenweise 
auf den Weg schickte. Er erwähn-
te, wenn Jesus Tausend Mal in 
Bethlehem geboren wäre, aber 
nicht in unseren Herzen; es wäre 
nicht Weihnachten. 

An jeder der acht Stationen 
wurde ein Bild der Weihnachtsge-
schichte dargestellt und Mitglie-
der des Pfarreiteams und des 
Seelsorgerates waren für einen 
Gedankenaustausch anwesend. 
Bei der ersten Station empfing 
König Herodes die Gruppe. Er 
merkte, die Menschen waren auf 
der Suche nach dem König und 
erwähnte erbost, dass er sage, 
wer sein Nachfolger werden soll. 
Weiter auf der Klostertreppe be-
gegneten sich Maria und Elisa-
beth. Ihnen hatte ein Engel ver-
kündet, dass sie ein Kind er-
warten werden. Beide hatten so 
überraschend Gott erfahren. So 
wurden die Teilnehmenden ge-
fragt, ob auch sie schon über-
rascht wurden. Wie reagieren wir 
in solchen Situationen? Was ist 
meine Hoffnung? Auf dem wei-
teren Weg traf man auf ein Hir-

tenfeld, wo Schafe weideten. 
Man konnte die Tiere berühren 
und speziell die Kinder erfreuten 
sich an ihnen. Weiter gings zur 
St.-Peter-Bar, wo Wirtinnen in ih-
ren passenden Kleidern verkün-
deten, dass kein Bett mehr frei 
und das ganze Haus übervoll 
sei. Der warme Punsch wurde 
von Kindern und Erwachsenen 
sehr geschätzt, um sich damit et-
was aufzuwärmen. Einmal mehr 
zeigte sich, dass eine Welt ohne 
Freundschaften wohl hoffnungs-
los ist. Der Weg führte dann wei-
ter über die Hauptstrasse und 
der Kronenstrasse entlang bis 
zum Diorama. Dort begegnete 
man den Heiligen Drei Königen. 
Der alte Deux Chevaux, der die-
ses Jahr das lebende Kamel er-
setzte, habe plötzlich geraucht 
und sei stecken geblieben. So 
habe man den Weg nach Beth-
lehem aus den Augen verloren. 

Seid auch ihr schon auf dem Weg 
stecken geblieben wurden die 
Anwesenden gefragt? Vielleicht 
haben die meisten von guten Mit-
menschen in einer schwierigen 
Situation Hilfe erhalten. Weiter 
führte der Weg zum Furrenschul-
haus, wo aus einem Schulzim-
mer Discomusik zu hören war. 
Fragen der Realität, der Flucht 
wurden hier gestellt. 

Der kleine Simon und  
die kleine Sara Maria 
Am Ende des Postenlaufs unter 
den Arkaden vor der Jugendkir-
che traf man auf einen aufge-
bauten einfachen Stall. Darin 
Maria und Josef mit dem Kind-
lein, des gut drei Monate alten 
Simons und später dann die zar-
te, wenige Wochen alte Sara Ma-
ria mit ihren Eltern. Die beiden 
berührten die Herzen der Kinder 
und auch der Erwachsenen. Da-

neben sangen die BlueSingers 
vom Einsiedler Blauring Weih-
nachts- und Kinderlieder von 
Markus Hottiger wie der «Stärn 
über Bethlehem» und viele an-
dere. Es herrschte wunderbare 
(vor-)weihnachtliche Stimmung.

Bethlehem zu uns geholt
Familien und Einzelpersonen wa-
ren anwesend, freuten sich, ei-
nander zu sehen, Weihnachts-
wünsche auszutauschen und 
ein gutes Wort zu wechseln. In 
der Tat wurde so die Weihnachts-
geschichte erlebbar gemacht. 
Bethlehem, dieses Jahr ein ver-
lassener Ort, wurde etwas zu 
uns geholt. Ja, schlussendlich 
erinnert das Krippenspiel daran, 
dass Weihnachten mehr ist als 
Geschenke und festliches Essen 
– es ist eine Zeit des Zusammen-
seins, der Besinnung und des 
Teilens von Liebe und Freude. 

Die Herausforderung des Feierns  
in Konfliktzeiten

Das Kloster Einsiedeln 
zelebriert mit vielen 
Gläubigen Weihnachten. 
In Zeiten globaler Konflik-
te und politischer Unruhen 
stellt die Feier der  
Geburt Jesu Christi eine 
besondere Herausforde-
rung dar, die Trost und 
Hoffnung in die Herzen  
der Menschen bringt.

PATER LUKAS HELG

Wie kann man die Geburt von 
Jesus Christus feiern, wenn das 
Heilige Land Israel einen gna-
denlosen Vergeltungskrieg ge-
gen die Terroristenbande der Ha-
mas führt? Wenn die Menschen 
in der Ukraine zwar erstmals 
mit dem Westen am 25. Dezem-
ber Weihnachten feiern, sich 
aber zusehends von den west-
lichen Regierungen allein gelas-
sen fühlen? Auch wenn bei uns 
kein Krieg herrscht, sehnen sich 
doch die Menschen auch in un-
seren Breitengraden nach Frie-
den und nach der Nähe des Frie-
denskönigs in der Krippe. Gera-
de in dieser Weihnachtszeit. Und 
sie strömten in grossen Scharen 
zu den Weihnachtsgottesdiens-
ten in der Klosterkirche. 

Die Krippe feiert Geburtstag
In der Mitternachtsmesse ging 
der Prediger Pater Benedict Arpa-

gaus auf die konkrete politische 
Situation ein, mit einem kleinen 
Seitenblick auf unser nördliches 
Nachbarland: «Wir brauchen kei-
nen Führer und keine Führerin, 
die uns retten. Wehe der Zeit, 
die wieder anfängt, sich von sol-
chen Parolen verführen zu las-
sen. Wir sollten davon endgültig 
genug haben! Der Retter und Er-
löser liegt in der Krippe und lä-
chelt uns zu.» Abt Urban Federer 
nahm in seiner Predigt im Weih-
nachtshochamt den Faden von 

der Krippe auf und erinnerte dar-
an, dass sie, die Krippe, heuer ih-
ren 800. Geburtstag feiern kann. 
«Der Erfinder der Krippe, der Hei-
lige Franz von Assisi, hatte an 
Weihnachten 1223 die Idee, die 
Weihnachtsgeschichte vom fer-
nen Bethlehem ins eigene Leben 
hereinzuholen. Der Heilige Franz 
wollte sichtbar, spürbar und hör-
bar machen, was an Weihnach-
ten passiert ist und dies für die 
einfachen Leute aus seiner Um-
gebung. Sein Ziel war es, dass 

jede und jeder die Erfahrung der 
Nähe Gottes machen konnte.» 

Hoffnung in dunklen Zeiten
Dann ging er auf die Lesung aus 
dem 52. Kapitel des Buches Je-
saja ein und sagte: «Auch heute 
braucht es in der Dunkelheit die-
ser Welt, aber auch in den Trüm-
mern der Kirche das Wächteramt: 
Menschen, die mitten in Krieg, 
Zerstörung und Missbrauch von 
Macht mit wachem Herzen und 
mit sehenden Augen die Hoffnung 

wachhalten: Gott ist da, er will uns 
erlösen, wenn wir uns auch wirk-
lich lösen von den Trümmern, die 
in uns das Licht des Glaubens er-
sticken … Wir brauchen andere 
Menschen, die uns auf die kon-
krete Erfahrung der Nähe Gottes 
hinweisen, damit auch wir sie an-
deren weitergeben können.»

Gestaltung  
der Weihnachtsfeier
Dass die Besucherinnen und 
Besucher unserer Gottesdiens-
te die persönliche Erfahrung der 
Nähe Gottes machen durften, 
können wir nur hoffen. Die Vo-
raussetzungen waren optimal. 
Das ist verschiedenen Umstän-
den zu verdanken. Die allein 
schon durch die Architektur und 
die künstlerische Ausstattung  
grossartige Klosterkirche wur-
de von vielen fleissigen Händen 
mit Christbäumen, einem riesi-
gen Blumenmeer und einer fast 
wirklichkeitsgetreuen Krippe ge-
schmückt. Was die Engel in der 
Nacht von Bethlehem vom Him-
mel aus über den Hirten musi-
zierten, das war dem glänzend 
disponierten Stiftschor, einem 
semiprofessionellen Orchester, 
der klostereigenen Choralschola 
und dem genialen Stiftsorganis-
ten P. Theo Flury delegiert. Unter 
der Gesamtleitung von Stiftska-
pellmeister Lukas Meister – no-
men est omen! – erklang in der 
Nacht die Pastoralmesse in G 
und am Vormittag die Missa pas-

toritia C des deutschen Spätro-
mantikers Karl Kempter. Selbst-
verständlich keine kirchenmusi-
kalische Weihnacht im Kloster 
Einsiedeln ohne den Weihnachts-
hymnus «Christe redemptor om-
nium» des früheren Einsiedler 
Stiftskapellmeisters P. Basilius 
Breitenbach und das berühren-
de «Stille Nacht» mit einem Ober-
chor von Alois Maria Müller. 

Gemeinschaftliches Feiern  
im Geiste des heiligen Franz
Abt Urban sprach am Schluss 
seiner Predigt davon, dass es 
für den heiligen Franz wichtig 
war, nach dem Weihnachtsgot-
tesdienst an der Krippe zu einem 
Fest zusammenzukommen und 
bei Speise und Trank zu feiern.  
Warum eigentlich nicht auch bei 
uns? Mit heissem Punsch auf 
dem Klosterplatz? In England 
begrüsst der Priester vielerorts 
nach dem Gottesdienst die Gläu-
bigen vor der Kirche. Das wäre 
bei uns schon schwieriger. Aber 
dort könnten die Gottesdienst-
gestalter in leuchtende Augen 
schauen und beglückt erfahren, 
dass ihre Botschaft angekom-
men ist: Emmanuel, Gott ist mit 
uns, gerade auch jetzt in dieser 
unsicheren Zeit. Hoffen wir, dass 
die Botschaft auch die schwer zu 
schätzende Zahl jener erreicht, 
die zu Hause über den Live- 
stream mitgefeiert haben. Und 
auch jene, die nicht zu den Got-
tesdiensten kamen.

Pater Benedict Arpagaus wies darauf hin, dass wir keinen Führer und keine Führerin, die uns retten,  
benötigen. Der Retter und Erlöser liegt in der Krippe und lächelt uns an.� Foto: Jean-Marie Duvoisin

Pater Basil schickt die Teilnehmer gruppenweise auf den «Weg nach Bethlehem».� Maria und Elisabeth begegnen sich. � Fotos: Wolfgang Eberle

Die drei Wochen alte Sara Maria in der Krippe mit ihren Eltern.
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